
Objekttyp: Competitions

Zeitschrift: Schweizerische Bauzeitung

Band (Jahr): 7/8 (1886)

Heft 23

PDF erstellt am: 04.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



December 1886. SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG 13V

herrlich .ihre Unterhaltsarbeiten an der Linth auszuführen
und es zum TPheil vorzogen, Nichts zu thun, und alle
Verbesserungen als überflüssig zu betrachten, konnte nun die
Linthcommission zum gründlichen Ausbau der Ufer und
Dämme schreiten, und zwar grösstentheils aus eigenen Mitteln
unter massigen Beiträgen des Grundbesitzes. Lange Strecken
niedriger Steinwuhre sind am Linthca'nal von Weesen bis
Grynau bereits vollendet und die Dammplätze hinter
denselben meistens hinterfüllt. Die alten Spornbauten als
provisorische W|fitke sind beinahe überall verschwunden, der
Linthlauf ist geregelter und die Ausgleichung der Sohle
schreitet imm.er- mehr vor, was für die Schifffahrt
vorteilhaft ist. Durch das geräumige Mittelwasserprofil von
30 m Breite mit 1Y2 m hohen Steinwühren fliesst in gleichem
Niveau mehr Wasser ab, als früher zwischen den
verengenden Spornköpfen und es wird d'er Dammfuss von den
aie Wuhre ansehnlich übersteigenden Hochwassern nicht
mehr durch Wirbel unterwühlt. ' Die Benknercanaldärmiie
sind rechtseitig nun hoch und stärk genug, um keine
Ausbrüche mehr befürchten zu lassen, linkseitig ist bis auf
etwa '/3 der Länge dieselbe Sicherheit erreicht. Die Hintergraben

erhielten gleichfalls geräumige Abflussprofile und
ihre Dämmlein wurden ansehnlich verstärkt und erhöht,
sowie die zweiten Nebengraben, welche das angrenzende
Land direct entwässern, theils neu erstellt, theils regulirt.
Für die Dammarbeiten musste das mangelnde. Material aus
Gruben im Privatboden gewonnen werden} was für
Expropriationen und Transport ziemlich grosse Ausgaben
erforderte, die ergpart worden wären, wenn beim Anfang des

Unternehmens, wo der Bodenwerth höchst gering war, auf
breitere hintere Dammplätze Bedacht genommen worden
wäre. Das Material, das auf den Dammplätzen entnommen
werden konnte, ersetzt sich wieder von selbst in einer Reihe
von Jahren durch Schlammäblagerung der Hintergraben,
während die Materialgruben hinter den Grabendämmlein
immer offen und unnütz bleiben.

Am Eschercanal wurden die Dämme vollständig gegen
die höchsten bekannten Wasserstände sicher gestellt, die
Wuhrbauten in der untern Strecke ergänzt, alle Spornanlagen
beseitigt, und beidseitig von oberhalb Mollis bis Kupfernkrumm

beschäftigt man sich seit einigen Jahren noch mit
dem. Umbau der zerfallenen alten Steinwuhre in ein
widerstandsfähigeres neues starkes Wuhr mit 1 y2-rnaliger Ab-
böschung.

In Folge dieser Wuhrbauten und der hiedurch
erzeugten Sohlenausgleichung im Eschercanal wurde anno
1868/69 in der Canalstrecke im Gäsi in einer Tiefe von
3,6 m unter dem heutigen Terrain ein uralter Niederwaldboden

bloss gelegt, worin noch die Wurzelstöcke stunden,
wie sie vielleicht vor tausend Jahren gewachsen und
gehauen worden sind.

Im Winter 77/78 zeigten sich zum ersten Mal wieder
die seit 1811 unter grobem Geröll verschwundenen
Steinschalen in der linthsohle beim Kupfernkrumm. Diese
Schalen aus grossen Bruchsteinen wurden damals gegen zu
starke Austiefung der Fusssohle nöthig erachtet, sie sind

ganz unversehrt, als ob sie erst gelegt worden wären.
Der Vollständigkeit wegen wollen wir hier noch

nachtragen,
' dass auch im Canton Glarus vom Thierfehd bis

nach Mollis hinab in Folge eines Landsgemeindebeschlusses
vom Jahr 1869 durch den Strasseninspector Schindler ein

¦Correctionsplan der Linth aufgestellt und durch die Experten
Prof. Culmann und Ingenieur Legier geprüft und endlich
festgestellt wurde. Das bezügliche Gutachten derselben
mit Tabellen vom Jahr 1872, welches die cantonale Polizei-
•commission drucken Hess, enthält das Nähere über diese
für Hydrauliker interessante Arbeit. Die Coefficienten zur
Bestimmung der Querprofile wurden bei Linthal und Mollis
aus directen Beobachtungen für Gefälle von i6°/oo und 3°/0D

zu 24,7 und 44,77 berechnet und für die Zwischenstrecken
dann auf graphischem Wege ermittelt, je nach den zwischen
diesen Endpunkten von 0,01678 bis auf 0,00464 abnehmenden

Gefällen. Die Sohlenbreiten wachsen nun mit den Zuflüssen

von 15 m 'bis 27 m, die Wuhrhöhen von 2,7 m bis 3,6 in;

die Böschungen dieser Hochprofile sind 1 Y2-malig. Bei
Mollis geht das Hochprofil in das Doppelprofil des Escher-
canals über (vide Pag. 4 u. 16 der Hydrot. Mittheilungen).
Die specificirte Correctionstabelle *) hat für die Glarnerlinth
Gesetzeskraft und muss bei vorkommenden Neubauten
eingehalten werden. Ansehnliche Flussstrecken sind schon

corrigirt, woselbst die neuen Normalprofile bisher sich
recht gut bewährt haben.

Financielles. Von 1807—1885 betrugen die gesammten
Ausgaben für das Linthunternehmen 3952324 Fr. und es

stellt sich auf Ende letzten Jahres das reine verfügbare
Linthvermögen auf 387 683 Fr. Dasselbe besteht aus
Liegenschaften, Schuldbriefen, Obligationen, Guthaben und einem
kleinen Betrag für Mobilien und Geräthschaften. Ausser den

Capitalzinsen bleiben für den Unterhalt jährlich noch etwa
30 bis 50 Tausend Franken verfügbar, so dass dem
Unternehmen eine gesicherte Zukunft bevorsteht.

Am Schlüsse seines Berichtes gedenkt der Linthingenieur
noch der besondern Verdienste, welche sich der nunmehr
aus der Linthcommission geschiedene-Vorsteher derselben:
Herr Schulrathspräsident Dr. Kappeier durch seine klare,
selbstbewusste und freundliche Geschäftsführung um das Linthwerk

erworben. Im Fernern dankt er seinen langjährigen
Mitarbeitern H. Laager und C. Zwicky von Mollis für die

dem Werke geleisteten treuen Dienste und wünscht, dass es

auch fernerhin thatkräftige, patriotisch gesinnte Männer finden
möge, welche bemüht sind, dasselbe seiner Bestimmung zu
erhalten.

Concurrenz für ein
Museum der schönen Künste in Genf.

(Mit einer Tafel.)

Zu den Projecten auf dem „Terrain des Casemates"

übergehend, lassen wir auf beifolgender Tafel Hauptfaçade
und Grundriss des mit einem zweiten Preise ausgezeichneten
Entwurfes der Herren Architecten: Frédéric de Morsier aus

Genf und Félix Bezencenet aus Aigle (Waadt) folgen.
Hinsichtlich der Beurtheilung dieses Projectes kann auf das

auf Seite 127 d. Gesagte verwiesen werden.

Literatur.

Technische Taschenkalender, Die Zeit der Auswahl eines

Taschenkalenders rückt heran. Wir wollen hoffen, dass diesmal unser schweizerischer

Baukalender rechtzeitig erscheinen möge, so dass für die meisten

unserer inländischen Collegen die Wahl nicht zur Qual werden wird.

Für weitergehende Bedürfnisse, einerseits auf dem Gebiete der Eisenbahn-

andererseits auf jenem der Cultur-Technik, stehen uns nachfolgende zwei

bekannte und allgemein beliebte Taschenbücher zur Auswahl:

1. Kalender für Eisenbahn-Techniker, begründet von E.

Heusinger von Waldegg, neubearbeitet von A. W. Meyer, Regierungsbaumeister

in Hannover. Vierzehnter Jahrgang. J. F. Bergmann,
Wiesbaden 1887. An Stelle des am 3. Februar dieses Jahres verstorbenen

verdienstvollen Begründers dieses Kalenders, hat Herr Regierungsbaubaumeister

Meyer die Redaction desselben übernommen und diesen

Jahrgang mit einer Reihe werthvoller Ergänzungen und Verbesserungen

bereichert, die wir hier nicht besonders erwähnen können. Eigenthümlich

ist, dass das uns speciell zur Besprechung eingesandte Exemplar in

Folge eines Versehens des Buchbinders an Stelle des eigenen

Vorwortes und Inhaltsverzeichnisses, dasjenige des Rheinhard'schen Kalenders

enthält, so dass derjenige, der nach Abschnitt XIX; Seite 132

nachschlagen will, in nicht geringe Verlegenheit kommt. Wir wollen hoffen,

dass unser Exemplar ein Unicum sei und bleibe', möchten aber jedem

Käufer dieses Jahrganges räthen, von Seite 132 an das Inhaltsverzeich-

niss mit dem Text genau zu vergleichen.
2. Kalender für Strassen- und Wasserbau- und Cultur-

Ingenieure, herausgegeben von A. Rheinhard, Baurath in Stuttgart.

*) Diese Tabelle ist in Schweizer Fuss

nach obige Coefficienten 45,1 und 81,7 betragen.
m berechnet, wo-
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Concurrenz für Entwürfe zu einem Museum der schönen Künste in Genf.

Entwurf von DE MORSIER & BEZENCENET, Architecten in Genf & Aigle (Waadt).

Zweiter Preis. Motto : A.
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Bau-Periode.

Legende :

ï. Vestibül.

2. Sculpturen.

3. Decorative Kunst.

4. Grosser Hof.

Haupt-Façade.
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Zweite
Bau-Periode.

Legende ;

2'. Scuîpturrn.

3'. Decorative Kunst.

5. Secretariat.

6. Abwart.

7. Garderobe.

Grundriss.
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